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Anfang September haben elf nationale 
Forschungsförderorganisationen un­
terstützt von Europäischer Kommissi­
on und Europäischem Forschungsrat 
die cOAlition S ins Leben gerufen. 
Ziel dabei ist es, ab Januar 2020 die 
wissenschaftlichen Ergebnisse aus 
öffentlich finanzierten Forschungs­
projekten direkt frei zugänglich zu 
machen. Ende November haben die 
Organisationen die genauen Schritte 
zur Implementierung ihres „Plan S“ 
bekannt gegeben und bis zum 1. Fe­
bruar zur Diskussion gestellt.1) 

Mitglieder der cOAlition S sind 
beispielsweise Forschungsförder­
organisationen in Frankreich, Schwe­
den, Großbritannien, Italien oder den 
Niederlanden. Die DFG zählt zu den 
öffentlichen Unterstützern. Im Zuge 
von Plan  S sollen Forscherinnen 
und Forscher ihre Arbeiten in Open 
Access­Zeitschriften oder auf OA­
Plattformen veröffentlichen. Mög­
liche Publikationsgebühren sollen 

nicht die einzelnen Forscher bezahlen, 
sondern die Förderorganisation oder 
Universität. 

Mit der Initiative OA2020 ver­
folgt die Max­Planck­Gesellschaft 
(MPG) einen etwas anderen Weg: 
Die MPG möchte das Publikations­
wesen grundlegend transformieren 
und das bisherige Subskriptionsmo­
dell ablösen.2) „Für die Forscherinnen 
und Forscher soll sich dabei möglichst 
wenig ändern, sie sollen publizieren 
können wie bisher und nicht auf spe­
zielle Open Access­Zeitschriften be­
schränkt sein“, erläutert Georg Botz, 
Koordinator der Open Access­Policy 
bei der MPG, der auch zur Implemen­
tierungsgruppe von Plan S gehört. Zu 
Plan S haben Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler in einem „Open 
Letter“ die Befürchtung geäußert, die 
Beschränkung auf reine OA­Zeit­
schriften könne riskant für ihre For­
schung sein. Rund 1800 Unterstützer 
hat ein anderer offener Brief gefun­

den, der Plan S und den Umstieg auf 
Open Access unterstützt.3)

Nach Abschluss der Feedbackphase 
bleiben noch elf Monate bis zur Um­
setzung von Plan S. Die Förderorga­
nisationen können allerdings indivi­
duell entscheiden, ob Plan S ab Januar 
2020 für bereits laufende Projekte gilt, 
für alle neuen Projekte oder für Aus­
schreibungen ab 2020. Trotz einiger 
kritischer Stimmen zur Umsetzung 
von Plan S herrscht große Einigkeit in 
der Wissenschaft, Open Access in der 
Breite durchsetzen zu wollen. Georg 
Botz betont: „Auch wenn wir unter­
schiedliche Ansätze haben, verfolgen 
wir alle das gleiche Ziel. Das dürfen 
wir nicht aus den Augen verlieren!“

Maike Pfalz

Eine Koalition für Open Access
Die cOAlition S hat erklärt, wie sie die Forschungsergebnisse aus staatlich geförderten Projekten  
frei zugänglich machen will. 

1) www.coalition-s.org

2) Mehr als 100 Forschungsorganisationen aus aller 
Welt unterstützen den auf die Finanzströme zielenden 
OA-Transformationsansatz, oa2020.org. 

3) sites.google.com/view/plansopenletter/open-letter 
bzw. michaeleisen.org/petition/index.php

Wie schon seit Jahren geplant, haben 
die Beschleuniger am CERN Anfang 
Dezember eine Pause eingelegt.1) Die­
ser „Long Shutdown 2“ wird bis März 
2021 dauern. Danach sollen alle Kom­
ponenten der Anlage bereit sein, um 
die Designenergie des Large Hadron 
Collider von 14 TeV für Protonen zu 
erreichen – bei nochmals gesteigerter 
Intensität. Die Kollaborationen an den 
vier großen Experimenten des LHC 
haben sich auf die Pause eingestellt 
und rüsten die Detektoren mit neuen 
Komponenten nach.2) 

Die meisten Teile der Beschleuni­
gerkette, die zum LHC führt, müs­
sen erneuert werden, um intensivere 
Strahlen zu ermöglichen, angefangen 
beim Linearbeschleuniger Linac2. Der 
Nachfolger Linac4 soll negativ gela­

Zwei Jahre ohne Strahl
Um höhere Energien und Intensitäten am Large Hadron Collider zu ermöglichen,  
kommt es am CERN zu einer zweijährigen Betriebspause. 

dene Wasserstoffionen auf 160 MeV 
beschleunigen bei einer Auslastung 
von maximal fünf Prozent. Nach Ab­
streifen aller Elektronen erreichen die 
Protonen den Proton Synchrotron 
Booster, der ein neues Injektions­ und 
Beschleunigungssystem erhält. Beim 
anschließenden Super Proton Syn­
chrotron – der letzten Injektorstufe 
vor dem LHC – sorgen neue Hoch­
frequenzsender für die benötigte Leis­
tung in den Beschleunigerstrukturen. 

Am LHC selbst müssen mehr als 
zwanzig supraleitende Magnete er­
setzt werden. Außerdem sollen neue 
elektrische Komponenten die Ma­
gnete auch im Fall eines Quenching 

Die supraleitenden Magnete am Beschleunigerkomplex 
des CERN werden während der Betriebspause gewartet 
und teilweise ausgetauscht. 
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1) Physik Journal, Feburar 2016, S. 7

2) Physik Journal, März 2017, S. 8



A k t u e l l

© 2019 Wiley-VCH Verlag GmbH & Co. KGaA, Weinheim Physik Journal 18 (2019) Nr. 1 11

bei den höheren Energien schützen. 
Um die ab 202 geplante Phase des 
High­Luminosity LHC vorzubereiten, 
finden während der Betriebspause 
auch bauliche Maßnahmen am LHC­
Tunnel und seinen Zugängen statt. 

Für die Kollaborationen der gro­
ßen Experimente am CERN bietet die 
Betriebspause die Möglichkeit, Detek­
torkomponenten und Elektronik auf 
den neuesten Stand der Technik zu 
bringen. Beispielsweise kommen neue 
Materialien zum Einsatz, um die hö­
heren Datenraten zu verarbeiten. Für 
LHCb bedeutet dies, fast alle Detek­
toren durch schnellere Nachfolger zu 
ersetzen. Bei ALICE sollen vor allem 
die Tracking­Detektoren im Inneren 
ausgetauscht werden. 

Langeweile ist also nicht angesagt. 
Überdies warten nach drei Jahren 
Betrieb mehr als 1015 Proton­Proton­
Kollisionen bei 1 TeV und ein großes 
Datenset von Blei­Blei­Kollisionen bei 
,02 TeV auf eine gründliche Auswer­
tung. Insbesondere die Suche nach 
seltenen Ereignissen, die auf Physik 
jenseits des Standardmodells hin­
weisen, wird wohl noch lange nicht 
abgeschlossen sein, wenn in gut 
zwei Jahren wieder Teilchen im LHC 
kreisen. 

Kerstin Sonnabend

DFG: Neue SFBs und GRKs

Die DFG richtet 1 neue Graduier­
tenkollegs (GRK) ein, die ab April 
viereinhalb Jahre lang insgesamt rund 
1 Millionen Euro erhalten. Folgende 
GRKs haben Physikbezug:

 � Expertinnen und Experten aus 
Zellbiologie, Biophysik und Bio­
engineering wollen die Mechanis­
men untersuchen, welche die Ei­
genschaften und Entstehung von 
Geweben beeinflussen (Rudolf 
Leube, RWTH Aachen).

 � An der Schnittstelle von Zellbio­
logie und Biophysik arbeitet das 
GRK „Intrinsisch ungeordnete 
Proteine“ (Andrea Sinz, U Halle­
Wittenberg).

 � Das GRK „Prozesse in natürlichen 
und technischen Partikel­Fluid­
Systemen“ will Verfahren optimie­
ren, um bestimmte Partikeleigen­
schaften zu erzeugen (Jürgen Gra­
be, TU Hamburg­Harburg).

 � Das GRK „Maßgeschneiderte Mul­
tiskalenmethoden für Computer­
simulationen von nanoskaligen 
Materialien“ entwickelt rekursive 
Multiskalenansätze für verbesserte 
Vorhersagen über Reibung oder 
Materialdesign (Marcus Elstner, 
KIT Karlsruhe).

 � Das GRK „CONVEY – Continu­
ous Verification of Cyber­Physical 
Systems” befasst sich mit Systemen, 
die softwaregesteuert mit der phy­
sikalischen Welt interagieren (Hel­
mut Seidl, TU München).

Darüber hinaus richtet die DFG zehn 
neue Sonderforschungsbereiche (SFB) 
ein, die ab dem 1. Januar vier Jahre 
lang mit insgesamt 120, Millionen 
Euro gefördert werden. Darunter:

 � Ist das Standardmodell der Teil­
chenphysik eine fundamentale 
Theorie oder gilt es, eine noch 
grundlegendere Theorie zu ent­
decken? Dem will der SFB/Trans­
regio „Phänomenologische Ele­
mentarteilchenphysik nach der 
Higgs­Entdeckung“ nachgehen 
(Kirill Melnikov, KIT, ebenfalls 
antragstellend: RWTH Aachen, U 
Siegen).

 � Der SFB „MIKROPLASTIK“ 
möch te die physikalischen, che­
mischen und biologischen Pro­
zesse aufklären, denen Mikroplas­
tik in der Umwelt unterworfen ist 
(Christian Laforsch, U Bayreuth).

 � Der SFB „Magnetrezeption und 
Navigation in Vertebraten“ will ein 
umfassendes Verständnis über den 
Magnetsinn bei Tieren erlangen 
(Henrik Mouritsen, U Oldenburg).
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